
Besprechungen

dem, W 4s Verhalten der heutigen Kırche ab-sammengestellt (anthropologische, therapeuti-
sche, ekklesiologische, mystische Dımensı1on). gelesen werden könnte, ber nıcht zutrifft, keine

moralische, sondern eıne mystische Religion.Bısers Theologisieren 1sSt der oroßangelegte
Versuch, den Glauben verstehen lernen un! Das Christentum 1St 1mM Unterschied ınsbeson-

lehren. Eın Verstehen aber, das sıch allein mi1t ere ZU Islam, VO  ; dem WwIr herausgefordert
Wiıssensaneignung begnügen wollte, vertehlte sind, keine primäre, sondern eıne sekundäre

Schriftreligion“sıch selbst, da allzu anspruchslos nıcht e1N-
holte, worauthin 6S dem hermeneutischen We- Wer dieses Eugen-Biser-Lesebuch lıest, wırd

se1n Lesen selbst als eıiınen emanzıpatorischenSENSBESECLZ folgend grundsätzlich angelegt 1St.
Gewiß yeht 65 be1 jedem Verstehensakt die Akt erleben können. Er wiırd durch die erge-
Präzıisierung der Korrektur, Vermehrung der genwärtigung Jesu, WEe1111 dieser AaUSs dem Mauso-

Vergewiısserung des Wıssens, eıne Lichtung leum der Formeln ber ıhn ZU Leben ın seinem
der Welterfahrung. ber ebenso gewiß geht eigenen Herzen erwacht, eıne Existenzerhellung
be1 jedem Verstehen uch eın Sich-selbst-Ver- erfahren, die eıne Sınnantwort auf seıne Ase1ns-
stehen ın dieser sıch lıchtenden Welt der Dınge fraglichkeit 1St. Er wiırd den Glauben leben
un! Sachverhalte, der persönlichen, soz1ıalen un! verstehen. (Jünter Bleickert
relig1ösen Bezuge und Beziehungen, eın

Standgewınnen uch für siıch selbst mi1t Frauenordinatıion. Stand der Diskussion 1n der
eiınem Wort: Existenzerhellung. katholischen Kırche. Hg Walter (GROSS. Mun-

„Wer glaubt, hat mehr VO Leben.“ Damıt chen Wewel 1996 146 Kart. 29,—.
sıgnalısıert Bıser, da: Glauben für ıh: nıcht LLUT Die VO der Katholisch-Theologischen Fakul-
eıne ‚Hochform‘ des Denkens 1St. Glauben 1St für tat der Universıität Tübıngen herausgegebene
ıhn vielmehr uch dıe ‚Hochzeıt‘ des Lebens, das „Theologische Quartalschrift“ behandelte 1993
freilich se1ine Energıe gewıinnt A4US$S der 1n eiınem Themenheft das Problem der Frauen-

Gleichzeitigkeıit des relıg1ösen erzens mi1t Jesus, ordıinatıon. Die damals einz1ge Stellungnahme
des kirchlichen Lehramts diesem Thema, dieaus der Einwohnung Jesu 1m Herzen der

Gläubigen. FEıne Verlebendigung des Glaubens Erklärung der Glaubenskongregation „Inter 1N-
sıgnı10res”, W ar 1976 erschienen. S1e 1St bıs heuteverspricht sıch Bıser allein durch die Verlebendi-

SUuns des Geglaubten, W CI „der Geglaubte 1im dıe austührlichste Darlegung der Argumente, mıiı1t
Glaubenden sıch selbst erwacht... Und das denen die amtliche Kirche die Möglichkeıt der
besagt, da sıch der Schrein der Vergegenständlı- Frauenordination bestreıtet. Eın Jahr ach dem
chung öffnet, da der ZUT Botschaft Gewordene Tübinger Themenheft, 1994, wiederholte das
wieder 9 Wort kommen!‘ will;, da: der 7A0 Apostolische Schreiben „Ordinatıo sacerdotalıs“

die Thesen VO 19776, und 1995 betonte die Jau-Glaubensobjekt Erhöhte VO Podest se1ines Her-
rentums herabste1gt un! da der 7A30 Lehre Stili- benskongregatıon 1n eıner „Antwort“” dıe hohe

Verbindlichkeit dieser Lehresı1erte wıeder lehren beginnt“
Konsequent führt diese eiınem unerschütterli- Dıi1e Gründe für un! wıder tinden sıch umfas-

chen Fundament gleichkommende Christozen- send ın „Inter insıgnı10res” eınerseıts un der
trık Bısers eiınem Kirchenverständnıs, das siıch Theologischen Quartalschrıift andererseıts. Neue
nıcht VO den Fakten der Gegenwart ırrıtıieren Argumente sınd bısher nıcht dazugekommen.
Lafst, sondern die Kirche, desiderativ-prospektiv, Daher 1St sehr begrüßen, da der Tübinger

Alttestamentler Walter rofß die Autsätze VO  .als „Raum der aufgehobenen Entfremdung“ be-
oreıift. So wırd Bıser nıcht müde, ımmer wıeder 1993 unverändert herausgıbt. Hınzugefügt WUuT-

den die reı lehramtlichen Texte SOWI1e der Be-ach dem „Begriff des Christentums“ fragen.
Und ann ergeben sıch tolgende Erkenntnisse: richt der päpstlichen Bibelkommissıon, der für
A} [)as Christentum 1sSt 1mM Unterschied dem, die Vorbereitung VO „Inter insıgnı0res” aANSC-
W as uns der ‚Geıst der Schwere‘ eingeredet hat, tordert worden WAal, ann ber weder berück-
keıine asketische, sondern eıne therapeutische KRe- siıchtigt och veröffentlicht wurde, ohl weıl

ZU Ergebnıis kam, da{fß sıch 1n der Heıilıgenlıg10n. Das Christentum 1st 1m Unterschied
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Schrift weder Gründe für och Gründe die en darf, sondern da Ian Korrekturen bereit
Frauenordination tinden. Den beıden seın mufß, WECI11 sıch dıe Voraussetzungen gean-
lehramtlıchen Texten tolgt jeweıls eın Kommen- dert haben, w1e gerade be1 dem Jler behandel-
Lar des Tübinger Dogmatikers DPeter Hünermann, ten Problem der Fall 1ST.
der sıch VOL allem miıt dem Autoritäts- und Ver- Die Publikation 1sSt VOT allem deswegen be-
pflichtungsgrad, der Bedeutung un: den Gren- orüßen, weıl S1C umtassend ber den Problem-
ZC11 lehramtlıcher Stellungnahmen befafßt. Er un! Diskussionsstan: informiert un damıt dıe
macht darauf aufmerksam, da INa  =) aufgrund e1- tür eın eigenständıges, sachbezogenes Urteil
MEF WECI11 auch sehr alten Praxıs nıcht hne Wwel- erläßlichen Bedingungen schafft.

auf iıhre normatıve Verbindlichkeit schlie- Wolfgang Seibel SJ

I1ESEM
LUDWIG MUTH, Verlagsbuchhändler, hat 1ın dieser Zeitschrift dıe Fragen ach eıner Theologie un! e1-
er Spirıtualität des Lesens aufgeworfen (206, 19788, 818{f.). Fortschritte iın der empirischen E
serforschung un: 1ın der theologischen Diskussion erlauben jetzt, nach eıner Buchpastoral
tragen.

Di1e 1n der Kirchengeschichte tradıtionell gewordene Unterscheidung 7zwiıischen Heilsdienst des Kle-
un: Weltdienst der La1ıen 1sSt dem Neuen Testament VO rund auf tremd. KURT KOCH, Bischof

VO Basel, sıeht 1ın der Neubestimmung der Beziehung 7zwiıischen Kırche un: Welt durch das Zweıte
Vatikanısche Konzıl eiınen Weg, diese alsche Unterscheidung überwiıinden.

ÄRNO SCHILSON, Protessor für abendländısche Religi0nsgeschichte der Universıutät Maınz, Iragt
nach eıner ANSCIHNCSSCHEIN Plazıerung un! Darstellung VO Gottesdiensten 1m Fernsehen. Dabeı1 zeıgt
CI da:‘ das scheinbar saäkulare Medium Fernsehen eıne Fülle VO relig1ösen Strukturen un! Elementen
enthält, denen eiıne ternsehgerechte Präsentation VO Gottesdiensten anknüpfen kann.

Dıie Frage ach der Mitsprache Uun:« Mitentscheidung der Gläubigen 1n der Kırche 1st 1n Jüngster
Zeıt mıt Nachdruck aufgeworten worden. ('HRISTOPH BÖTTIGHEIMER geht dieser Frage
hand konzilhiarer Aussagen ach und kommt dabe1 Zu Schlufß, da{ß 1m kırchlichen Wahrheitstin-
dungsprozeiß allen Gläubigen eın grundsätzlıches Mitspracherecht zukommt.

Di1e Liturgiewıissenschaftlerıin Tleresa Berger hat 1n dieser Zeitschrift dıe Formulierungen VO

„Christusmädchen 1n der Krıppe" un! VO der „Frau Kreuz“ 1mM Zusammenhang MT der In
kulturation des Evangelıums erläutert (213; 1995; 251 4f.). EINHARD BRANDT, Oberkirchenrat un!
Reterent tür theologische Grundsatzfragen (VELKD)), schlieflt diesen Beitrag eine Reihe VO UÜber-
legungen un: Bedenken
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